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Pompetusische Reisebitder.

Gelt, Heinrich, der Bädcker hat es dir schön

vergolten? Weil dn ihn so oft in deinem Blatte
herumzcrrst, hat er dich setzt in seine neueste Auflage

gesetzt als Merkwürdigkeit für die Herren
Touristen. Das ist schön von dem Herrn Bädeker,

wirst aber deßhalb nicht stolz werden, und wenn
die englischen Misses mit den Tirebouchonlocken
oder die deutschen Hofrathstöchtcr mit dem „letzten
Versuch" auf dem Kopfe dich betrachten und
abzeichnen wollen, wirst du deßhalb keinen Franken
llilti-ök begehren, wie der gicßbächliche Nappard
und der Nheinfallbcsitzcr. Wenn die Alpen und
die Wasserfalle nicht mehr frei sind, so wird es

doch noch heißen: Bei Heinrich ist Freiheit.

Eigentlich habe ich aber nicht von dir reden

wollen, sondern von einem Orte, der nie im
Bädcker, wohl aber häufig unter den milden
Aufrufen in den Annoncen der Basler-Blätter stand.

Du wirst merken, daß ich Schleins meine,

Schlcins, das vor einem Jahre zum
allgemeinen Bedauern der Eidgenossen complet
abbrannte. Also ich ging nach Schleins aus Grundsatz,

weil ich nirgends hin reise, wo der Bädcker

„Gasthöfe von europäischem Rufe" Cigarrenhand-
luugcn, Aussichten und Trinkgelder signalisirt und
rckommandirt hat.

Es war gerade Sonntag, als ich dort eintraf.
Der Ort ist, Dank der Wirksamkeit obiger, un-

bädekerischer Artikel wieder neu aufgebaut; auch
eine neue Kirche haben sie wieder, aber keine
Glocken darin. Verwundert über diesen Mangel,
fragte ich einen Schleinsingcr, wie sie denn in
Zukunft Sturm läuten wollten ohne Glocke, wenn
es bei ihnen wieder brenne: „Wissen jetzt, daß

man nicht mit Glocken das Feuer löscht, sondern
mit Feuerspritzen. Deßhalb haben wir zuerst eine

Feuerspritze angeschafft und mit eigenen Händen
zu uns hinauf gezogen. Die Glocke kann warten,
bis die Gelder wieder nachwachsen." Also sprach
der Mann, der merkwürdigerweise nie das
Polytechnikum besucht hat, und dennoch höchst praktische
Ansichten vorbrachte.

„Aber wie läutet Zhr denn zur Kirche?" fragte
ich weiter. In diesem Augenblicke hörten wir von
dem AbHange der Anhöhe her, auf der das Dorf
liegt, das Geschrei eines Esels, das sich sechsmal
in regelmäßigen Zwischcnräumen widcrholte. „Jetzt
läutet es das erste Zeichen zur Predigt."— „„Wie
denn, ich höre nicht läuten?"" — „Freilich nicht;
aber den Esel habt Ihr doch schreien hören! — Zhr
müßt nämlich wissen, Herr, die Schleinserinnen
sind schon seit 30l) Jahren als das klügste Weibsvolk

bekannt. Als der Herr Pfarrer, der im Dorfe
unten am Berge wohnt, sich nun über den Mangel
einer Glocke beklagte, meinte eine Mitbürgerin:
Im alten Testamente hat Bileams Esel schon das



Wort Gottes verkündet, warum sollte nicht auch

im neuen Testamente ein Esel zu geistlichen
Verrichtungen gebraucht werden können? Der Herr
Pfarrer reitet am Sonntage auf einer Eselin zu
seinen Schleinser-Schäflcin hinauf; da hat er nur
sein Reitthier sechsmal an den Ohren zu zupfen,
und die Gemeinde wird sich auf das nun erfolgende

Geschrei des Esels ebenso andächtig zur Predigt
versammeln, als hätte man mit der großen Glocke

von Sant. Luzi geläutet. — So haben wir es

seither gethan, und der Esel ersetzt die Glocken

vollständig.
Richtig bog auch in diesem Augenblicke der

Esel, oder richtiger gesagt, die Eselein um eine

Hauseckc, auf ihrem Rücken der Signur Reverend,

in dessen ernsten Gesichtsfaltcn eine ganze Predigt
ruhte. Auf dem Platze vor der Kirche angekommen,

erhob die Eselin ein neues Geschrei, das

zweite Aeichen! Aus der Kirche stürzte ein Mann
hervor, einen Dreimaster auf dem Kopfe, schwarzer

Schwalbenschwanz und eine blutrothe mit Metall-
knöpfcn besetzte Weste, die ihm fast auf die Knie

herunterhing. Andächtig hielt er dem Reverend

I,a nouvelle èoe

cVir de Is

Ou abrège le devoir
vu maître d'école,

Lar l'ètat craint lu savoir, —
vo trouble il rsllole.

pourquoi Ventant doit penser?
8on esprit serait trouble. —

Vivo l'ignorance!
Oir! guè!

Vivo l'ignorance!

«Instituteurs désormais
Lbangere? «le mode;

Lar ölomus ne lut jamais
^mi de mètbodo.

va routine va régner
vt la loi la protéger:

Vivo la routine!
Ob! guè!

Vive la routine!»

«àx enlants no parle? plus
ve notre Instoire; —

L est un soin très superflus,
vernit notre gloire.

Oblige? votre eure!
pour eels il faut veiller

près de votkertoire
Ob! guè!

près cle l'otvertoire!»

den Steigbügel. Ich dachte an den Kaiser
Barbarossa, der dem Pabste seiner Zeit einen ähnlichen
Liebesdienst leistete; diesmal war es aber nur der

Meßmer, der den Pfarrer mit tiefen Reverenzen
empfieng und ihm nun auf offener Straße mit
den Jnsignien seines Amtes, dem Mantel und dem

Kräglein bekleidete. Mit bedeutsamen Schritten
verloren sich beide in der Kirche. Ihnen nach

strömten die Pfarrkinder, die einen in dem

gewöhnlichen blauen Rocke, der andere in einem

Paletot-Sac, der dritte in einem Twine, andere

in Naglan-Ucbcrröckcn, in Talmas, Kasawaikas,
Mantillas, Anglaiscn, spitzen und stumpfen,

langen und kurzen Fräcken.

„Aber zum Kukuk, ihr habt ja in Schlcins
eine lebendige Sammlung aller Moden der letzten

zehn Jahre", wendete ich mich zu meinem Cicerone.

„Herr", sagte dieser, „es sind die Geschenke der

mildherzigen Eidgenossen an uns arme Abge-
brannte, ihnen zu Ehren tragen wir sie alle Sonntage.

Sieh, Heinrich, so was erlebt man in Schleins,
und doch steht es nicht im Bädecker.

Lridour^ooiss.
gaudriole.

pour le sexe feminin
Lupprimons l'ètude;

^ mellire il ost enelin.
puneste babitudo!

8i oo sexe ètait lettre,
Oar/a serait illustre

par mainte satire,
Ob! guè!

par mainte satire!

On n'aura pas plus cl'esprit,
ve vertu civique,

Oue la loi no nous present
vans la république.

8i un esprit eultivè
ülo voudrait s'eseobarder

Vite l'anstbème,
Ob! guè!

Vite l'anstbème!

rlinsi viendront l'âge d'or
vt les privilèges,

ve droit sera au plus fort.
Lagots sacrilèges,

pense? vous touzours régner
vo nos jours oseamoter

voûtes les lumières,
Ob! guè!

voûtes los lumières!



MMche 5otgen des Gesetzes gegen Werguälerei.

„Neulich löste ein Metzger, welcher ein Kalb gekauft hatte, für dasselbe ein Postbillet und brachte es auf diese ebenso ungewöhnliche als humane
Weise an seinen Bestimmungsort." (Aargauer Blätter

„Schon wieder sah sich die Polizei im Fall, einen Trupp Vagabunden und Heimatloser unter Landjägerbegleitung über die Grenze zu spediren."

(Aargauer Blätter
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Erklärung.
Aus der Glarner-Zeitung hat der Unterzeichnete

erfahren, daß die deutschen Zeitungen erzählen,

er habe in Stuttgart mit Herrn Nationalrath

Treichler binoggclt um eine Flasche Rachenputzer.

Zn gerechter Entrüstung erklärt der
Unterzeichnete diese Nachricht in seinem und seines
Leidensgefährten Namen für eine gemeine Gemeinheit.

Er hat sich nur incognito in Stuttgart
aufgehalten und gesteht Niemanden das Recht zu,
den Schleier dieses Incognitos zu heben. Außerdem

erklärt er das Ganze für crhcit und erlogen.
Er trinkt keinen Rachenputzer, noch viel weniger
würde er sich die Mühe nehmen, um solchen zu
binoggcln. Ob übrigens die internationalen
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
der Schweiz durch solche vcrläumderischc, ehrcn-
rührerische und böswillige Erfindungen gefördert
werden, überläßt er der Mitwelt und Nachwelt

zu beurtheilen Heinrich von der Post,
früher incognito,
jetzt eognito.

Ans einem HöslichkeitMchlcin svr Vberosfistcre.

(Kulturstaatlich.)
Bezirkskommandant (zu seinen unterhabenden

Sektionsadjudanten) : Chömed-cr, ihr Feld-
sieche Hcnd-er d'Rödel bin-ich?

Sektionsadjudanten: Ja, Herr Oberst!

Ejscnbahn-Wctsch.

Portier (schreibt): vos Ligures sont à avoir

vors Ic portier.
Conducteur: Das ist nit gut, es mueß heiße:

près le portier.
Stationsvorsteher: Ihr chönnet all bccd

nüt; es mueß heiße: dans le portier.

Kuriose Tavärc.

Dreier: Vor zäh Johrc isch z'B... s'kuriosist
Wirthshus g'si. Weisch wcles?

Meier: Nei, was für eis?
Dreier: Der Ochse! D'Taväre isch dr ganz

Tag im Hus ume g'loffe.

Briefkasten. /X in Z Schüsse, von denen wir nicht

I o g g e l i. Nö visaxe äont tn paries serait pràeàbie, s'I
mation kam um einen Tag zu spät. - F. u Comp in Z

Meivinger? — B. in C. Sehr verbunden. — A. P. Merci
Hanagg in L. 1 und 3 Meidinger, v später zu verwerthen

t e t o n.
PojMlimn.

Amschel: Waus kost der Brief?
Postkommis: Dreißig Centimes.

Amschel: Ach Herr Postsakramentör, das ist

zu viel! Nu ich will gebe zehn Santin.
Postkommis: Hier wird nicht gehandelt,

Amschel.

Amschel: Guck amal da! Wer an G'schäft

hat, muß a mit sich handle lasse! —

(Zwei Geliebte trennen sich beim Postwagen.)

Sie: Mit schwerem Herze mucß-i vo-der

fnrt. —
Er: Red nid so lut vo dim schwere Herze; —

Wenn's dr Conditör g'hört, muesch sunst Ucber-

g'wicht zahle.

Vater: Was machst do, Henri?
Henri: He, i due d'Zinsrödcl liniere, daß i

z'Martini desto besser Zyt ha z'snfe.
Vater (gerührt):

„Und was kein Verstand des Verständigen sieht,

„Das ahnet in Einfalt ein kindlich Gemüth!" —

Muster-Annonccn.

Das Departement des Vormundschafts-
und Armenwcs en s hat eine Zählung des

Viehstandcs angeordnet. Unter Kenntnißgabe
wird die Anzeige verbunden, daß diese Aufnahme
in hiesiger Gemeinde nächste Woche aufgenommen

werden soll. Die Besitzer werden

aufgefordert, ihren wirklichen Besitzerstand zu
Verzügen.

(N. St. Gallcr-Tagblatt Nr. LlS.j

On clemnnclo u ucdeter un dois cl «z lit
en ker u une personne propre et encore en
don état.

(?vuiilo à'nvÎ8 às Aenoiràtsl.)

Ic! l'on vent cle don vin âe franco rouge
et l'on dlnncdit les cdnpenux.

(Inschrift in Boudevillier.)
'

wissen, wohin sie zielen, brennen wir nicht los. — Hans
nvnit un ne? — m»Ì8 oomme-pn! — N. L. Ihre Rekla-
Schönen Dank und fortfahren! — T. in L. Ist's nicht

— HudibraS. Wiederkommen, aber ohne Meidinger. —

Verlag von Iont Zatz.nann. — Lokothurn. — Druck von s>. gahmann, Sohn.


	...

